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prüfen lassen können, weil sie ein Interesse daran haben, zur Ausführung
chemischer Analysen zuverlässige Meßgeräte zu besitzen.

Berlin, den 12. März 1897.
Der Minister der geistlichen usw. Angelegenheiten.

Der Minister für Handel und Gewerbe.

$>ett pteufcifcfcen Styotfoelern tft atfo anheimgeftellt, ob fte ihre analbti|(i)en
äJlefjgetäte eid)eu laffen wollen ober nicht. 'Sie ©ruttbfätc, und) betten bie Sidgung
erfolgt, finb enthalten in beit S3ciauutiuart)ungen ber ftatfertichen 9tormaM5id)ung3=
fommtffion bom 26. 3uK 1893, 8. 2tfml 1896, 2. frtli 1897 unb 9. 3uli 1903.

VII. Die Branntweinsteuergesetzgebung.
Sie Sranutrüeinfteuergefcügcbuugfjat für ben eigentlid)eu 9tyotbefen=

betrieb gegenwärtig nur rtodE) geringe Sßebeutung. SSährenb ttrfprünglid) für
bie SSerinenbung oon unbenatitrierteiu SBtcmntrtiettt ju §eüjh)eaen allgemein
Steuerfreiheit gewährt luurbe, ift biefe Scrgünftiguug im Saufe ber $abre (gdjritt
für «Schritt mehr eingefdjrciuft luorben, fo baf; tefet jut Bereitung branntioeui
faltiger Heilmittel fteuerfreier SBranntroein felbft nad) üoraugegaugener Sie*
naturierung nid)t metjr berroenbet roerben barf. SFhtr jur Sarftellung einjemer
beftimmter djetuifdHH'jariuaseutifcher Präparate unb anbetet Heilmittel, welche
SBrannttoeüi nicht inetjr enthalten, ift bie SBenujjimg fteuerfveien ^rauutmein«
in unoollftänbig beuaturiertent Huftonbe pgelaffen.

Xie 3ftedbt§lctge grtinbet fiel) auf baä ^vanntiueiufteucrgefet} in ber bittet)
ba§ @efeh oom 7. ^u'li 1902 feftgcftellteu Raffung unb bie baju com iöuubegtat
erlaffenen S8tannth)einfteuet«9tu8fttt)tung§beftimmungen infonbetbett bie ©rannt«
meinfteuer*53efreiung§orbnung.

Gesetz betr. die Besteuerung «!<»*» Itramitwciiis.
Vom 24. Juni 1887. In der Fassung der Gesetze vom 16. .Juni 1895, 4. April 1898

und 7. Juli 1902. (R.G.B1. 1895 S. 276, 1898 S. 159 und 1902 S. 243.)

§ 1. Der im Gebiete der Branntweinsteuergemeinschaft hergestellte
Branntwein unterliegt vom 1. Oktober 1887 ab einer Verbrauchsabgabe
und zu diesem Zweck der' steuerlichen Kontrolle.

Die Verbrauchsabgabe beträgt, von einer nach Maßgabe des folgenden
Absatzes festzusetzenden Jahresmenge (Gesaratkontingent) 0,50 Mark für
das Liter reinen Alkohols, von der darüber hinaus hergestellten Menge
0,70 Mark für das Liter reinen Alkohols 1) . . .

Von der Verbrauchsabgabe befreit und bei Peststellung der nach dem
Vorstehenden maßgebenden Jahresmenge außer Ansatz bleibt:

1. Branntwein, welcher ausgeführt wird;
2. Branntwein, welcher zu gewerblichen Zwecken, zur Essigberei¬

tung oder zu Putz-, Heizungs-, Koch- oder Beleuchtungszwecken
verwendet wird, nach näherer Bestimmung des Bundesrats. Die

!) Tic S)efroubotton ber SJerbxaudjSabgabe, roojti und) bie Sßettuenbiuia,
fteuetfreien SStcmnttoetn? ju anbeten als bett gematteten ^meden gehört, wirb nad)
§ 21 bcö ©efefcel mit einet Welbftvafc befttaft, roclcrje beut üicvfadjcn betrage ber
üorentbaltencn Slbgabe gteiajfommt. 8 utt, tbet^anbluttgen gegen bie fonftigen auf
©tunb be8 ©efefcei ergangenen ©etroaftungäöotfdjttftenwetoen nad) § 26 mit einet
Qtbnungsftrafc W8 p 300 2Jcarf geatjnbct.
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Brennereibesitzer sind gegen Übernahme der Kosten berechtigt, die
amtliche Denatnrierung ihres Branntweins in ihren Brennereien zu
verlangen.

Der Bundesrat ist ermächtigt, auch solchen Branntwein von der Ver¬
brauchsabgabe frei zu lassen, der in öffentlichen Kranken-, Entbindungs¬
und ähnlichen Anstalten oder in öffentlichen wissenschaftlichen Anstalten
verwendet wird.

§ 43e. Der Bundesrat wird ermächtigt:
a. den Kleinhandel mit denaturiertem Spiritus abweichend von

den Vorschriften des § 33 der Gewerbeordnung zu regeln;
b. dahin Bestimmung zu treffen, daß beim Kleinhandel mit dena¬

turiertem oder undenaturiertem Spiritus die Alkoholstärke des abzu¬
gebenden Spiritus durch Aushang an der Verkaufsstelle dem Publi¬
kum ersichtlich zu machen ist.

Zuwiderhandlungen gegen die vom Bundesrat erlassenen Bestimmungen
werden mit einer Geldstrafe bis zu 150 Mark bestraft.

8u biefett Sßaragrapljeri be3 ©ranntweinfteuergefe^elt)at ber SBunbeSrat
folgenbe StuSfü^runggbefttmmungen qefroffen:

Branntweinsteuer-Befreiangsordnang.
Bundesratsbeschlüssevom 28. Juni 1900, 28. März 1901, 18. September 1902, 25. Juni
1903, 9. März 1905 und 28. Juni 1906. (Bk. des Reichskanzlersvom 10. Juli 1900,
28. März 1901, 18. September 1902 25. Juni 1903, 20. März 1905 und 11. Juli 1906.)

Erster Titel. Steuerfreie Verwendung von Branntwein. 1)
I. Umfang der Steuerbefreiung.

§ 1. Für Branntwein, der zu gewerblichen Zwecken, zur Essig¬
bereitung, zu Putz-, Heizungs-, Koch- oder Beleuehtungszwecken oder in
öffentlichen Kranken-, Entbindungs- und ähnlichen Anstalten
oder in öffentlichen wissenschaftlichen Anstalten Verwendung
findet, wird Steuerfreiheit nach Maßgabe der folgenden Bestimmungen
dieses Titels gewährt, und zwar in der Regel nach Denaturierung des Hrannt-
veeins (§§ 2—28), in besonderen Fällen ohne Denaturierung auf Grund
eines Nachweises über die Verwendung des Branntweins (§§ 29—46).

') Die 8lecr)i$foge (iiiitirbtiirb ber fteuetfteien ißerroenbung oon SBrcrnnt-
mein, [omett fie biet mtereffiert, ift mich. Pen SBeftimtnungen bei öronnttoeinfteuet-

1. SBonftänoig benaturterter SBtanntmein barf bermenbei merben juv §er-
ftellung fämfltdjer ©eilmittet, roeldje im fertigen Suftanbe SBtanntmevn nicfjt
mcl)v entgolten. ' Sie Sermenbung berarttgen SBranntmeinS ' " " 'bebarf feiner

berarttgen SBranntroeinä ;,ur §erfteflung alfofiolöalttgetgaorifate, meldje jutn
mntjd)iidiou ©enuffe bienen fönnen (§ 11 SBefr.D.).
■]n bemfelben Qtoedt mie im jjafle l ift e2 ferner mögltcr), einen unöoll
ftänbtg, b.f). etwa» fcr)mäct)er benarurierten Wfobol 511 beiluden. ®aä Se>
rtaturierungämittel beftebt benrn cm» 51 ©oljgeift ober mit 0,51 ^riribmbafen
auf 10DI. ".HLu-vbte äuSnufcung btefer ©rmäcrjtigung ift dem einer befonberen
iSrlnubni» im (iin^elfaiie abhängig, nitb bte SInmenbung bicfeJ fcrjmädjer benet*
in viertelt SBranntroetn? unterliegt m allen ibven "^baien tum ber Stbferttgung
unb ßagerung au MS jur enbgtUtigen $enu$ung unb äSeirecf)nimg einer pein>
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Die Verwendung von denaturiertem Branntwein zur Herstellung der
im § 4 unter d und e aufgeführten Heilmittel und anderer Heil¬
mittel, welche Branntwein nicht mehr enthalten, ist als eine Ver¬
wendung zu gewerblichen Zwecken anzusehen.

Die Steuerfreiheit umfaßt:
a. den Erlaß der Verbrauchsabgabe und des Zuschlags;
b. die Erstattung der Maischbottichstener mit 0,16 Mark für das Liter

Alkohol, sofern der Branntwein dieser Steuer unterlegen hat;

lidjen unb ttinftäublidteu Kontrolle (§§ 17—21 bor SBefr.O.); fic ift betboten jur
ßetftentmg bon flttffigen alforfoibalttgen Sßatfümetien, boti Kopf«, $at)v.' unb
aJhinbMäffetn ober boti alloMljaltigen gabritaten, welche jum mcnfdjiicben ®e«
nuffe bienen fönnett (§ 16 83efr.lD.).

3. TOt ©enefontigung be3 ^ouütotntä barf bei bet Jynbtiiatiou beftimmter <ßrä»
parate ein nodj auf anbete 2trt unbollftänbig benaturiettei SStanntroein
benufet tuerben, bei bem haS 3)enatutietungämittel jebeämal mit befonbeter.
Wiicfficfjt auf baS ©nbfcToburi auägeroörjlt ift. Tic ftcmrrolie ift fjiet biefelbe rote
im 5valle 2. ®ie Präparate, für roeldje ftcuetfreier SBtanntroein in biefet im»
boilftänbigen "Senaturierung jugeloffen ift, finb folgenbe:

Äther
Äthylschwefclsaure Salze
Agarioin
Aldehyd
Bleiweiß
Bromäthyl
Bromhaltige Fette zu Heilzwecken
Bromoforin
Bromsilbergelatine
Bromsilberkollodiii in
Celluloid
Chemische Präparate, welche Branntwein

nicht mehr enthalten, mit Ausnahme
folgender Äther: formicicus, valeriani
cus, butyricus, oxalicus, sebacinicus

Chloräthyl
Chloralhydrat
Chloroform
Chlorsilberkollodium
Chlorsilbergelatine
Elektrodenplatten für elektrische Sammler
Essigäther
Essigsaure Salze (Bleizucker usw.)
Glykoside
Guajakharz
Harze und Gummiharze
Jalapenharz
Jodäthyl
Jodhaltige Fette zv Heilzwecken (Jedipin,

pin, Morrhuol usw.)

Jodoform
Jodsilbergelal ine
Jodsilberkollodium
Kampfer synthetischer
Klebegummipräparate
Kollodium
Lösungen von Kollodiumwolle in Brannt¬

wein und Amylacetat oder anderen
Lösungsmitteln (Zaponlack)

Natronseifen
Pankreatin
Paraldehyd
Pegamoid
Pflanzenbasen (Alkaloide)
Photographische Papiere
Podophyllin
Salizylsäure
Salizylsäure Salze
Santonin
Scammonium
Tannin
Teerfarbstoffe einschließlich der zu ihrer

Gewinnung bestimmten Hilfs- und
Zwischenstoffe

Trockenplatten
Verbandstoffe
Wissenschaftliche (medizin,, botan., zoo-

log.) Präparate zu Lehrzwecken
Wollfette (Lanolin).

£>ie für biefe gäfle beftinunten £cnotiirievuiuv?tntttet fmb: Öttbet, S8en§ol,
SStomättjtjl, (Sfjlorofotm, Qoboform, Kämpfer, Sölettjbtallotjol, Stattonlauge,
SBettoIeumbenäin, SRijinuSöl, Terpentinöl, 2ierol.
Ohne 'Kenatutieruna, barf fteuetfreier SBtannttoein (ebiglid) bau ftaatlidjen
unb fommunalen Stranienhäufern, SmtbinbungS« unb dbnlidben Knftalten, atfo
aud) SOcititärla^arettert u. bgt., foörte bon öffentlichen ioiffcnfd)aftlid)cu 9luftaltcn
(Saboratorien uftb.) in beren betrieben $u allen luiffeufdtnfUidieu unb .fxil
jroeefen, ben unmittelbaren tute ben mittelbaren, bemtt.u »erben.
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und in den Fällen der Denaturierung:
c. die Vergütung der Brennsteuer, welche . . . sofern der Bundesrat

nicht einen anderen Vergütungssatz bestimmt, 0,06 Mark für das
Liter Alkohol beträgt.

Von der Steuerfreiheit ist ausgeschlossen Branntwein, der sich im
freien Verkehre befindet, sowie Branntwein, der einen größeren Gehalt an
Nebenerzeugnissen der Gärung und Destillation als ein Gewichtsprozent
der in ihm enthaltenen Alkoholmenge besitzt.

IL Denaturierung von Branntwein.

§ 2. Die Denaturierung ist entweder eine vollständige, d. h. eine
.solche, die als genügend erachtet wird, den Branntwein ungenießbar zu
machen, oder eine unvollständige, d. h. eine solche, neben welcher weitere
Maßnahmen zur Verhütung (Irr mißbräuchlichen Verwendung des Brannt¬
weins zu treffen sind.

§ .'{. Zur vollständigen Denaturierung dient ein Gemisch von
4 Räumt. Holzgeist und 1 Räumt. Pyridinbasen (allgemeines Denaturierungs-
mittel), welchem bei seiner Zusammensetzung Lavendelöl oder Rosmarinöl
bis zu 50 g auf jedes volle Liter hinzugefügt werden darf. Von dem Ge¬
mische sind dein zu denaturierenden Branntwein 2,5 1 auf je 100 1 Alkohol
zuzusetzen.

Die vollständige Denaturierung kann auch in der Weise erfolgen, daß
dem Branntwein 1,25 1 des allgemeinen Denaturierungsmittels und außer¬
dem 0,25 1 Kristallviolettlösung und 2—20 1 Benzol auf je 100 1 Alkohol
zugesetzt werden.

§ 4. Zur unvollständigen Denaturierung dürfen folgende Stoffe
(besondere Denaturierungsmittel), die dem zu denaturierenden Branntwein
in den dabei bezeichneten Mengen auf je 100 1 Alkohol zuzusetzen sind,
verwendet werden:

a. zu gewerblichen Zwecken aller Art, einschließlich der Heil¬
zwecke, welche im § 1 Abs. 2 den gewerblichen Zwecken gleich¬
gestellt sind: 5 1 Holzgeist oder 0,5 1 Pyridinbasen.

c. Zur Herstellung von Zelluloid, Pegamoid und synthetischem
Kampfer: 1 kg Kampfer oder 2 1 Terpentinöl oder 0,5 1 Benzol.

d. Zur Herstellung nachbenannter Erzeugnisse: Äther (Schwefeläther)
mit der aus § 27 sich ergebenden Beschränkung, äthylschwefel¬
saure Salze, Agaricin, Podophyllin und Scammonium,
Guajakharz, Jalapenharz, sowie andere Harze und Gummi¬
harze, Aldehyd, gewöhnlicher und Paraldehyd, Bleiweiß
und essigsaure Salze (Bleizucker u. dgl.), Chlor- und Jod¬
äthyl, Brom-(Chlor-, Jod-)silbergelatine. und ähnliche Zube¬
reitungen, sowie photographische Papiere und Trocken-
platten, Chloralhydrat, Elektrodenplatten für elektrische
Sammler, Essigäther mit der aus § 27 sich ergebenden Beschrän¬
kung, Glykoside, Klebegummipräparate, Kollodium und
Chlor-(Brom-, Jod-)silberkollodium, sowie Lösungen von Kollo¬
diumwolle in Branntwein und Amylacetat oder anderen Lösungs¬
mitteln (Zaponlack), Pankreatin, Pflanzenbasen (Alkaloide),
Salizylsäure und Salizylsäure Salze, Santonin, Tannin,
Teerfarbstoffe einschließlich der zu ihrer Gewinnung bestimmten
Hilfs- und Zwischenstoffe, chemische Präparate, nicht ge¬
nannte, welche Branntwein nicht mehr enthalten, mit Ausnahme

m
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der im § 71 unter c bis g bezeichneten zusammengesetzten Äther 1 ),
Verbandstoffe: 10 1 Äther (Schwefeläther) oder 1 1 Benzol oder
0,5 1 Terpentinöl oder 0,025 1 Tieröl.

Das aus denaturiertem Branntwein hergestellte, zum Handel
bestimmte Kollodium muß mindestens ein Hundertstel seines Ge¬
wichts an Kollodiumwolle enthalten. In Zweifelsfällen sind Proben
zu entnehmen und durch einen Chemiker nach der in Anlage la
gegebenen Anleitung auf den Gehalt an Kollodiumwolle zu unter¬
suchen.

e. Zur Herstellung von Chloroform, Jodoform, Bromoform und
Bromäthyl, sowie von brom- oder jodhaltigen Fetten zu Heil¬
zwecken (Jodipin, Morrhuol usw.): 300 g Chloroform oder 200 g
Jodoform oder 300 g Bromäthyl. Es ist gestattet, das zuzusetzende
Jodoform zunächst in einem Teile des zu denaturierenden Brannt¬
weins aufzulösen und den Rest dos Branntweins mit der Lösung
zu vermischen.

1. Zur Herstellung wissenschaftlicher (medizinischer, botanischer,
zoologischer) Präparate zu Lehrzwecken: 1 1 technisch reiner
Methylalkohol und 1 1 Petroleumbenzin,

m. Zur Herstellung von Natronseifen: 1 kg Rizinusöl und 400 g
Natronlauge. Es ist gestattet, das zuzusetzende Denaturierungs-
mittel zunächst in einem Teile dos zu denaturierenden Branntweins,
auch unter Erwärmen, aufzulösen und den Rest des Branntweins
mit der Lösung zu vermischen.

n. Zur Herstellung von Wollfetten (Lanolin): 5 1 Petroleumbenzin.
§ 5. Die im § 3 und im § 4 unter a bis e und g bis n bezeichneten Stoffe

(Holzgeist, Pyridinbasen, Lavendelöl, Rosmarinöl, Kristallviolettlösung,
Schellacklösung, Kampfer, Terpentinöl, Benzol, Äther Tieröl Chloroform,
Jodoform, Bromäthyl, Petroleumbenzin, technisch reiner Methylalkohol,
Rizinusöl und Natronlauge) sind nach der in Anlage 2 gegebenen Anlei¬
tung durch einen Chemiker auf Kosten des Antragstellers zu prüfen. Sie
müssen den dort angegebenen Erfordernissen entsprechen und sind bis zu
ihrer Verwendung als Denaturierungsmittel unter amtlichem Verschluß auf¬
zubewahren. Die Vornahme der Prüfung ist beim Hauptamte zu bean¬
tragen . . .

§ 12. Es ist verboten, aus denaturiertem Branntwein das Denaturie¬
rungsmittel ganz oder teilweise auszuscheiden oder dem dena¬
turierten Branntwein Stoffe beizufügen, durch welche die Wirksamkeit
des Denaturierungsmittels in bezug auf Geschmack, Geruch oder Farbe
vermindert wird.

§ 14. Der vollständig denaturierte Branntwein darf zu sämt¬
lichen in § 1 Abs. 1 .und 2 bezeichneten Zwecken verwendet werden. Die
Verwendung des Branntweins zur Herstellung alkoholhaltiger Fabri¬
kate, welche zum menschlichen Genüsse dienen können, ist un¬
zulässig. Der Verbleib und die Verwendung dieses Branntweins unter¬
liegen, vorbehaltlich der Vorschriften der §§ 13, 15 und 28, keiner amt¬
lichen Kontrolle.

§ 15. Auf denHandel mit vollständig denaturiertem Brannt¬
wein findet § 33 der Gewerbeordnung keine Anwendung 2 ).

valerianicus, — butyricus, oxalicus, seba-1) 2ie« finb Aether formicicus
cinicus.

2) sJtad) einer Verfügung beä pteufjifdjen ginatijmmiftcrä dorn 1. Steril ls;»; ift bet
.Ciaubel mit benahrriettem SBranntroein einer Söettiebäfteuet itirfjt nieliv untertuotfen.
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Wer mit vollständig denaturiertem Branntwein handeln will, hat dies
vor Eröffnung des Handels der Hebestelle und der Ortspolizeibehörde unter
Bezeichnung der Verkaufsstelle anzumelden. Die Hebestelle trägt die An¬
meldung in ein Verzeichnis ein und erteilt über die Anmeldung eine Be¬
scheinigung, ohne welche mit dem Handel nicht begonnen werden darf.
Die Bescheinigung ist in der Verkaufsstelle aufzubewahren und den Be¬
amten auf Verlangen vorzuzeigen. Liegen Tatsachen vor, welche die Un-
zuverlässigkeit des Gewerbetreibenden in bezug auf den Handel mit dena¬
turiertem Branntwein wahrscheinlich machen, so hat die Hebestelle vor
Erteilung der Bescheinigung an das Hauptamt zu berichten. Denaturierter
Branntwein, in welchem das Alkoholometer eine Stärke von weniger als
80 Gewichtsprozent anzeigt oder der in unerlaubter Weise (§ 12) behandelt
ist, darf nicht verkauft oder feilgehalten werden.

In den Verkaufsräumen ist an einer in die Augen fallenden Stelle und
in deutlicher Druckschrift eine Bekanntmachung auszuhängen, wonach es
verboten ist:

a. denaturierten Branntwein, in welchem das Alkoholometer eine
Stärke von weniger als 80 Gewichtsprozent anzeigt, zu verkaufen
oder feilzuhalten:

b. aus denaturiertem Branntwein das Denaturierungsmittel ganz oder
teilweise auszuscheiden oder dem denaturierten Branntwein Stoffe
beizufügen, durch welche die Wirksamkeit des Denaturierungsmittels
in bezug auf Geschmack, Geruch oder Farbe vermindert wird, oder
solchen Branntwein zu verkaufen oder feilzuhalten.

Das Hauptamt kann die Erteilung der Bescheinigung versagen oder die
Fortsetzung des Handels mit denaturiertem Branntwein untersagen, wenn
Tatsachen vorliegen, welche die Unzuverlässigkeit des Gewerbetreibenden
in bezug auf diesen Gewerbebetrieb wahrscheinlich machen. Von der Ent¬
scheidung ist der Ortspolizeibehörde Mitteilung zu machen. Die im § 28
Abs. 1 bezeichneten Befugnisse stehen für den Handel mit vollständig dena¬
turiertem Branntwein auch den Beamten der Polizeiverwaltung zu.

§ 16. Wer Branntwein unvollständig denaturieren lassen will, hat
beim Hauptamte die Genehmigung hierzu schriftlich nachzusuchen und
dabei das Denaturierungsmittel, den Verwendungszweck, die Art und Weise
der Verwendimg und den Ort der Lagerung des denaturierten Branntweins
anzugeben. Die Entscheidung über den Antrag ist vom Hauptamte zu
treffen; der Antrag ist abzulehnen, wenn der nach § 4 unter a zu dena¬
turierende Branntwein zur Herstellung von flüssigen alkoholhaltigen Par-
fümerien, von Kopf-, Zahn- und Mundwässern oder von alkohol¬
haltigen Fabrikaten verwendet werden soll, welche zum menschlichen
Genüsse dienen können. Über die erteilten Genehmigungen ist vom
Hauptamt ein Verzeichnis zu führen.

§ 17. Der unvollständig denaturierte Branntwein darf nur zu dem ge¬
nehmigten Zwecke (§ 16), nur in der angemeldeten Art und Weise und,
soweit nicht das Hauptamt im Einzelfalle eine Ausnahme zuläßt oder die
§§ 23—26 Platz greifen, nur von demjenigen verwendet werden, auf dessen
Antrag die Denaturierung erfolgt ist.

§ 18. Die unvollständige Denaturierung von Branntwein ist in
den Gewerbsräumen des Antragstellers vorzunehmen. Das Hauptamt kann
Ausnahmen zulassen.

§ 19. Der unvollständig denaturierte Branntwein ist ausschließlich
an dem angemeldeten Orte (§ 16) zu lagern. Geschieht die Lagerung nicht
in den Versandgefäßen, sondorn in besonderen Lagergefäßen, so müssen

Böttger, Apothekengesetze. 3. Aufl. 6
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diese amtlich tariert oder auf nassem Wege vermessen und nach Bestim¬
mung des Oberkontrollours mit einer geprüften und gegen Veränderung
gesicherten Vorrichtung zum Ablesen des Flüssigkeitsstandes versehen sein.

Wird an dem angemeldeten Orte verschiedenartig denaturierter Brannt¬
wein gelagert, so ist auf jedem Gefäße anzugeben, mit welchem Mittel der
in ihm enthaltene Branntwein denaturiert ist. Gegebenenfalls sind auch
diejenigen an dem angemeldeten Orte lagernden Gefäße entsprechend zu
bezeichnen, welche versteuerten Branntwein oder ohne Denaturierung zur
steuerfreien Verwendung abgelassenen Branntwein enthalten.

Betreibt ein Gewerbetreibender, welcher unvollständig denaturierten
Branntwein verwendet, den Ausschank von Branntwein oder den Klein¬
handel damit, so kann vom Hauptamt angeordnet werden, daß die Auf¬
bewahrung und Verwendung des denaturierten Branntweins und die Auf¬
bewahrung der daraus hergestellten Fabrikate in besonderen Räumen zu
erfolgen haben. In letztere dürfen anderer Branntwein oder aus solchem
hergestellte Fabrikate nicht aufgenommen werden.

§ 20. Gewerbetreibende, welche Branntwein mit einem besonderen
Mittel denaturieren lassen, haben über die Verwendung des denaturierten
Branntweins ein Kontrollbuch nach Muster 7 fortlaufend zu führen.
Verwendet ein Gewerbetreibender verschiedenartig denaturierten Brannt¬
wein, so ist die An- und Abschreibung für jede Art in einer besonderen
Abteilung des Kontrollbuches vorzunehmen.

§ 21. Alljährlich mindestens einmal findet eine amtliche Aufnahme
der Vorräte an denaturiertem Branntwein statt, welcher der Gewerbe¬
treibende beizuwohnen hat. Hierbei sind die Abschreibungen zu prüfen
und der Sollbestand an denaturiertem Branntwein festzustellen. Sodann
ist die vorhandene Alkoholmenge zu ermitteln und dem Sollbestande gegen¬
überzustellen. Über das Ergebnis ist eine Verhandlung aufzunehmen und
dein Hauptamte vorzulegen. Der ermittelte Bestand an Branntwein ist
im Kontrollbuehe vorzutragen und bei dessen Weiterführung mit aufzu¬
rechnen. Eine Versteuerung der etwaigen Fohlmenge findet nur dann statt,
wenn als erwiesen anzunehmen ist, daß der Branntwein in unzulässiger
Weise verwendet worden ist.

§ 23. Die Denaturierung von Branntwein mit 5 1 Holzgeist (§ 4
unter a) kann auch dann gestattet werden, wenn der Branntwein nicht in
den Gewerbsräumen des Antragstellers verwendet, sondern an andere
Gewerbetreibende abgegeben werden soll. Auf den Handel mit Holz¬
geistbranntwein finden die Vorschriften des § 15 Abs. 1, 3 und 4, sowie
die §§ 24 und 25 Anwendung.

§ 24. In dem nach § 16 zu stellenden Antrag ist die Erlaubnis nach¬
zusuchen, den denaturierten Branntwein zu verkaufen. Das Haupt¬
amt erteilt geeignetenfalls für ein Betriebsjahr einen Verkaufserlaubnis¬
schein nach Muster 10, der- in ein Verzeichnis einzutragen ist. Der Er¬
laubnisschein ist bei dem Kontrollbuch aufzubewahren und spätestens am
achten Tage nach Ablauf seiner Gültigkeitsfrist an das Hauptamt zurück¬
zugeben.

Der Branntwein darf nur an Gewerbetreibende abgegeben werden, die
ihre Berechtigung zum Ankaufe von Holzgeistbranntwein durch Vorzeigung
ihres Ankaufserlaubnisscheines (§ 25) nachweisen. Der Händler darf
den Branntwein nicht in kleineren Mengen als 2 1 und nur insoweit ab¬
geben, als dadurch die in dem Ankaufserlaubnisschein angegebene Höchst¬
menge nicht überschritten wird. Beim Verkaufe hat der Händler die ver¬
kaufte Menge nach Litern unter Beifügung seines Namens und des Tages
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jedesmal auf dem Ankaufserlaubnisseheine zu vermerken und diesen an
den Käufer zurückzugeben.

Über den zum Verkaufe bestimmten Holzgeistbranntwein ist vom
Händler statt des Kontrollbuches nach Muster 7 ein solches nach Muster 11
fortlaufend zu führen. Die Abschreibungen im Kontrollbuche sind auf
Grund der auf den Ankaufserlaubnisscheinen eingetragenen Vermerke vom
Oberkontrolleur nach näherer Bestimmung des Hauptamtes zu prüfen.

8 25. Wer Holzgeistbranntwein beim Händler kaufen will, hat bei
dem Hauptamt, in dessen Bezirk seine Gewerbsanstalt liegt, die Genehmi¬
gung hierzu nachzusuchen. Dabei sind die Art der beabsichtigten Ver¬
wendung des Branntweins und der voraussichtliche Jahresbedarf nach
Litern anzugeben.

Das Hauptamt erteilt geeignetenfalls für ein Betriebsjahr einen An¬
kaufserlaubnisschein nach Muster 12, der in einer besonderen Ab¬
teilung des im § 24 vorgeschriebenen Verzeichnisses einzutragen ist. Er¬
weist sich die festgesetzte Höchstmenge als unzureichend, so kann das
Hauptamt sie auf Antrag erhöhen. Der Ankaufserlaubnisschein ist bei
jedem Ankaufe von Holzgeistbranntwein dem Händler zur Eintragung der
gekauften Menge vorzulegen, außer dieser Zeit aber zur Einsicht der Be¬
amten bereit zu halten. Er ist dem Antrag auf Erteilung eines neuen Er¬
laubnisscheines beizufügen, spätestens aber am achten Tage nach Ablauf
seiner Gültigkeitsfrist an das Hauptamt zurückzugeben.

Der Erlaubnisschein ist solchen Personen zu versagen, die den Brannt¬
weinausschank betreiben oder mit denaturiertem oder undenaturiertem
Branntwein handeln. Er kann auch in anderen Fällen versagt werden,
insbesondere wenn Tatsachen vorliegen, welche die Unzuverlässigkeit des
Gewerbetreibenden in bezug auf die Verwendung denaturierten Brannt¬
weins wahrscheinlich machen.

§ 27. Für Branntwein, der zur Herstellung von Äther oder Essig¬
äther verwendet werden soll, ist Steuerfreiheit nur unter der Bedingung
zu gewähren, daß der Äther oder Essigäther unter amtlicher Kontrolle ent¬
weder ausgeführt oder im Inlande zu gewerblichen Zwecken, zur Vornahme
von Untersuchungen ZU wissenschaftlichen oder technischen Zwecken, zur
Herstellung von Verbandstoffen und nicht ätherhaltigen Heilmitteln 1 ) oder
im Betriebe der im § 29 bezeichneten Anstalten und Fabriken verwendet wird.

Soweit der Äther und Essigäther nicht vom Hersteller verbraucht,
sondern an andere Gewerbetreibende oder die genannten Anstalten und
Fabriken abgegeben werden soll, finden die in den §§ 23—25 gegebenen
Vorschriften über die Erteilung von Verkaufs- und Ankaufserlaub¬
nisscheinen, sowie über die Führung eines Kontrollbuches durch den
Verkäufer entsprechende Anwendung. Es kann verlangt werden, daß auch
<l<r Käufer durch seine Geschäfts- und Fabrikationsbücher oder durch be¬
sondere Buchführung die vorschriftsmäßige Verwendung des Äthers und
Essigäthers nachweist.

») $ic fteuetfreie SBertoenbung bon ftljer unb gffigSttjer int äpotljefert-
betriebe ift nnol) einer Verfügung be2 ißrobtnjtaIfteuetbire!tor3 bei Sßtobtnj SBranben«
bürg als eine ©erroenbung ;,u getoetbHdjen %totäxn im Sinuc bet SBtanntroeinjfcuer-
befreiungSorbnungnidjt artjufeien. abotr/elet bürfen bafter fteuerfreien Sttjer 6301.
Sjftgäffjer nur ;,iir äSorncu)mc tüiffenfdboftltdbcr ober tecßmf<r)er Unterfu<r)ungen (j. 93.
Prüfung ber 2trjnetftoffe), jur .sViffdluna, bon aSerbanbftoffen unb ni<r)t ätrjertjaltigen
Heilmitteln bejteijen unb berwenben. %üx Me borfdiriftSrnäfjige SBertoenbung beä [teuer
freien Quantums tonn ein befonbere SBuctjfflljtung bon ber £trelttbbet)örbe borgefd&rieben
toerben.

6*
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Eine Ankaufserlaubnis für Äther, der aus steuerfreiem Branntwein her¬
gestellt ist, kann auch dann erteilt werden, wenn der Äther vom Käufer
ausgeführt oder an ankaufsberechtigte Gewerbtreibende, Anstalten und
Fabriken abgegeben werden soll. Der Zwischenhändler unterliegt in
diesem Falle denselben Kontrollen wie der zum Verkaufe des Äthers er¬
mächtigte Hersteller x ).

Das Hauptamt kann Ätherfabrikanten gestatten, aus steuerfrei abge¬
lassenem Branntwein hergestellten Äther gegen Versteuerung dos verwen¬
deten Branntweins zu anderen als den im Abs. 1 angegebenen Zwecken zu
verwenden oder abzugeben. Gegebenenfalls ist der Äther zur Versteue¬
rung anzumelden, sein Gewicht amtlich festzustellen und die zu entrich¬
tende Steuer unter Annahme von 1,6 1 Alkohol für jedes volle Kilogramm
Äther zu berechnen. Hat der verwendete Branntwein verschiedenen Ab¬
gabesätzen unterlegen, so ist der höchste Satz in Rechnung zu stellen.
Die näheren Anordnungen trifft die Direktivbehörde.

§ 28. Die Beamten sind befugt, die Gewerbs- und Geschäftsräume,
in denen die Lagerung, die Verwendung oder der Verkauf denaturierten
Branntweins stattfindet, während des Betriebes oder der Offenhaltung des
Geschäftes zu jeder Zeit, sonst von morgens 6 bis abends 9 Uhr zu betreten,
die Vorräte an denaturiertem und undenaturiertem Branntwein zu revi¬
dieren und Proben davon zu entnehmen. Auf Verlangen ist dem Besitzer
für entnommene Proben Entschädigung in Höhe des üblichen Kaufpreises
zu leisten. Die näheren Bestimmungen über die Zahl und Ausführung der
Revisionen trifft die Direktivbehörde. Die Beteiligten sind verpflichtet,
auf Erfordern den Bestand an denaturiertem und undenaturiertem Brannt¬
wein, sowie an Denaturierungsmitteln anzugeben und vorzuzeigen, sowie
den Beamten über den Gewerbs- oder Geschäftsbetrieb Auskunft zu er¬
teilen. Die Oberbeamten sind berechtigt, die Einkaufs- Lager-, Fabrika¬
tions- und Verkaufsbücher während der Geschäftsstunden einzusehen.

III. Steuerfreie Verwendung von undenaturiertem Branntwein.
§ 29. Ohne Denaturierung darf Branntwein steuerfrei abge¬

lassen werden:
a. an Kranken-, Entbindungs- und ähnliche Anstalten,

welche nicht nach § 30 der Gewerbeordnung der Konzessionspflicht
unterliegen, sowie an öffentliche wissenschaftliche An¬
stalten 2) (Laboratorien u. dg].);

x) „2>er Qtuifcbenhänbler unterliegt betreiben Kontrollen wie ber ijjerftcttcv."
Stuf ben ftetfteflet finben aber, roenn er ben Zither weiter betlauft, bic in bcn §§ 23—25
gegebenen SBorfdjriftert über bic ©rteitung oon $Berfauf§= unb 8lnlauf8etlaubni8fd)einen
„entfprecfjcnbe 9tntuenbung". Qn § 25 ift nun über ben StnlaufSerlaubniSfcfyeui gejagt:
„3)er ©tlautmiäfdjein ift foldbett Sßetfonen ju »erjagen, bic bcn 89tannt»etnau8fa)an!
betreiben ober mit benaturtertem ober unbenaturtertem SBranuttuetu hanbcln." gut
Erläuterung biefer 9lnorbnuug, bic olfo auf bie $thcrerlaubnb3fd)eine„entftoredjenbe
2tntt>enbung" finben folt, hat ber breufjifdje 5inanjtntniftet im yahte 1901 folgcnbe
Ütnorbnung erlaffen:

Mit Rückaicht darauf, daß Ankaufaerlaubniascheine über Äther nur zu¬
verlässigen Personen erteilt werden sollen, erscheint es unbedenklich, die Ausfertigung
von AnkaufserlaubnisschciTK'Ti auch für solche Personen zu gestillten, die mit Äthef,
der aus versteuertem Branntwein hergestellt ist, Handel treiben.

?■) „Öffentliche" üaboratorien finb nur fold)e, bie au§ öffentlichen OTtteln
unterhalten merben. gür 9ßnbailoboratoticn ift bic SSergüuftigung be« 5 21) olfo ebne
S3ebeutung.
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b. an militär-teohnische Anstalten und an Pulver- und Knallqueck¬
silberfabriken.

§ 30. Der ohne Denaturierung steuerfrei abgelassene Branntwein darf
a. von den im § 29 unter a bezeichneten Anstalten innerhalb ihres

Betriebes zu sämtlichen wissenschaftlichen oder Heilzwecken . . .
verwendet werden.

In den Fällen zu a macht es keinen Unterschied, ob die Verwendung
des Branntweins unmittelbar zu den bezeichneten Zwecken erfolgt oder
ob nur eine mittelbare Verwendung, z. B. zum Reinigen von Geräten, zur
Desinfektion des Operateurs oder des Operationsfeldes, zur Heizung von
Inhalationsapparaten stattfindet.

93ebor nocil bie $rannttt>ein[teuer*33efreiung§orbnung bie Sertnenbung üon
benaturiertem (Spiritus jur .öerftellung branntroeintjaltigerHeilmittel in ber
je^igen SBeftiiumtfjeit üerboten t)atte, tnnren über ben Sßerferjr ton Heilmitteln,
bie mit berartigem Branntwein bereitet maren, in ^reupen jinei SSerfügungen
ergangen, bie autf) jefct noä) eine gereifte «ebeutung befifcen. 3)ie[elben lauten:

Min.-Erl., betr. den Nachweis von Holzgeist in branntweinhaltigen Arzneimitteln.
Vom 20. Juni 1905.

In den Preislisten mehrerer Großdrogenhandlungen findet sich in
neuerer Zeit bei zahlreichen weingeisthaltigen Arzneimitteln der Zusatz
„hergestellt aus Spiritus mit Holzgeist denaturiert".

Obgleich die Verwendung solcher Fabrikate für Heilzwecke unzulässig
ist, so besteht doch die Möglichkeit, daß dieselben in einzelnen Fällen in
Apotheken Eingang finden.

Euer usw. wollen die im dortigen Bezirk mit der amtlichen Besichti¬
gung der Apotheken betraute Kommission anweisen, die in Frage kom¬
menden Arzneimittel bei den regelmäßigen Besichtigungen der Apo¬
theken der Prüfung auf einen Gehalt an dem als Denaturierungs-
mittel verwandten acetonhaltigen Holzgeist zu unterwerfen.

Da das Arzneibuch für das Deutsche Reich, vierte Ausgabe, keine
Anweisung für den Nachweis von Holzgeist in branntweinhaltigen Arznei¬
mitteln gibt, habe ich nach Anhörung von Sachverständigen das in der
anliegenden Beschreibung angegebene Verfahren für die erforderliehe Unter¬
suchung ausarbeiten lassen.

Durch Aceton oder Holzgeist verunreinigte und damit für Heilzwecke
nicht geeignete Arzneimittel, welche in Apotheken oder Apothckerwaren-
handlungen vorgefunden werden, sind aus dem Verkehr zu ziehen 1 ) und die
betreffenden Geschäftsvorstände unter Androhung weiterer Maßnahmen
a,uf das Strafbare des Verkaufs derartig verfälschter Heilmittel hinzuweisen.

Berlin, den 20. Juni 1905.
Der Minister der geistlichen usw. Angelegenheiten.

I. A.: Alt hoff.

Verfahren für den Nachweis von llolsgeist in branntweinhaltigen
Arznei m itteln.

Zur Denaturierung von Branntwein ist nach der Branntweinsteuer-
Befreiungsordnung acetonhaltiger Holzgeist zu verwenden. In der Regel

!) Sine SSefdjtagnaBme bet Präparate tonn nur nach ben S3efntnmungen ber
©trafprojefiorbnung erfolgen, eine (Einjieljung nur tu ®emd[;heit bei § 40 bes
©trnfgefe&bud)c<S. (Über beibe f. Seit VIII.)
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wird es genügen, wenn die Abwesenheit von Aceton in den zu prüfenden
Arzneimitteln festgestellt wird. Zu dem Zweck sind in einem 50 com fassen¬
den Kölbcnen, welches mit einem aufsteigenden, zweimal rechtwinklig ge¬
bogenen, ungefähr 75 cm langen Glasrohr und einer Vorlage verbunden ist,
5 ccm der zu untersuchenden Flüssigkeit mit kleiner Flamme vorsichtig
zu erhitzen, bis 1 ccm Destillat übergegangen ist. Unter Beobachtung der
erforderlichen Vorsicht wird dabei der absteigende Schenkel des G-lasrohrs
nicht warm. Das erhaltene Destillat wird mit der gleichen Menge Natron¬
lauge alkalisch gemacht und das Gemisch mit 5 Tropfen einer Lösung von
2 1/ 2 T. Nitroprussidnatrium in 100 T. Wasser versetzt. Bei Gegenwart
von Aceton tritt Rötung bis Rotfärbung ein, die nach vorsichtigem Über¬
sättigen der Natronlauge mittels Essigsäure in violett übergeht. Enthält
die Flüssigkeit kein Aceton, so nimmt sie unter gleichen Umständen eine
rein gelbe Farbe an, die auf Zusatz von Essigsäure wieder verschwindet.

Soll neben dem Aceton auch der Holzgeist nachgewiesen werden, so
ist in nachstehender Weise zu verfahren:

In dem oben beschriebenen Kölbchen werden 10 ccm des Spiritus¬
präparates unter den angegebenen Vorsichtsmaßregeln der Destillation
unterworfen, bis 1 ccm Flüssigkeit übergegangen ist. Das Destillat wird
mit 4 ccm verdünnter Schwefelsäure (20prozentige) gemischt und in ein
weites Reagensglas übergeführt. In das dureli Eintauchen des Reagens¬
glases in kaltes Wasser gut gekühlte Gemisch wird nach und nach unter
starkem Umschütteln 1 g fein zerriebenes Kaliumpermanganat eingetragen.
Sobald die Violettfärbung verschwunden ist, wird die Flüssigkeit durch ein
kleines, nicht angefeuchtetes Filter in ein Reagensglas filtriert, das meist
schwach rötlich gefärbte Filtrat einige Sekunden lang gelinde erwärmt und
darauf 1 ccm des nun farblosen Filtrats vorsichtig mit 5 ccm konzentrierter
Schwefelsäure gemischt. Dem abgekühlten Gemenge wird eine frisch be¬
reitete Lösung von 0,05 Morphinhydrochlorid in 2,5 ccm konzentrierter
Schwefelsäure hinzugefügt und durch vorsichtiges Umrühren mit einem
Glasstabe die Mischung bewirkt.

Enthält das untersuchte Präparat Holzgeist, so tritt bald, spätestens
innerhalb 20 Minuten, eine violette bis dunkelviolettrote Färbimg ein.
Holzgeistfreie Präparate zeigen nur eine schmutzige Trübung.

Für die Prüfung auf Verunreinigung durch acetonhaltigen Holzgeist
kommen zunächst folgende Arzneimittel in Frage:

Spir. Angehe, comp.,
,, caerulcus,
,, camphoratus.
,, Cochleariae,
,, Formicarum,
„ russicus comp.,
,, saponato-camph.
,, saponatus,
,, Sapon. kal.,
,, Sinapis.

Tinct. Aloes,
Arnicae,
Asae fort.,
Benzoes,
Cantharid.
Capsici,
Catechu,
Myrrhae,
Jodi.

Letztere ist vor der Destillation durch Zusatz von 5 ccm Wasser und
2,0 fein zerriebenem Natriumthiosulfat zu 10 ccm Tinktur und darauf
folgendes Schütteln zu entfärben.

Spiritus und Spiritus aethereus, sowie auch von den obengenannten
Präparaten: Spiritus Angelicae compositus, Spiritus camphoratus und
Spiritus Formicarum können ohne vorherig!; Destillation der Prüfung auf
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einen Gehalt an Aceton unterzogen werden. Spiritus caeruleus ist vor der
Destillation mit verdünnter Schwefelsäure anzusäuern.

Min.-Erl., betr. die Abgabe von mit denaturiertem Spiritus hergestellten Heilmitteln.
Vom 13. Februar 1906.

In den durch Rvmderlaß vom 22. Dezember 1902 mitgeteilten Grund-
zügen über die Regelung des Verkehrs mit Arzneimitteln außerhalb der
Apotheken 1) ist unter Nr. 8 bestimmt, daß die vorhandenen Arzneimittel
echt und zum Gebrauch für Menschen und Tiere geeignet, sowie weder
verdorben noch verunreinigt sein dürfen. Ferner ist in dem Erlasse vom
20. Juni 1905 darauf hingewiesen, daß es strafbar ist, Heilmittel, welche
durch Verwendung von mit Holzgeist denaturiertem Spiritus hergestellt
sind, in den Verkehr zu bringen.

Eine bezügliche Anfrage gibt mir jetzt Veranlassung, nach Anhören
der Wissenschaftlichen Deputation für das Medizinalwesen noch besonders
darauf hinzuweisen, daß mit denaturiertem Branntwein hergestellte Heil¬
mittel, auch wenn sie nur zu äußerlichem Gebrauche bestimmt sind, als
echt und zum Gebrauch geeignet nicht anzusehen sind. Sie dürfen
daher außerhalb der Apotheken ebensowenig wie innerhalb derselben abge¬
geben werden.

Berlin, den 13. Februar 1906.
Der Minister der geistlichen usw. Angelegenheiten.

I. A.: Förster.

©m gemeinfamet ©rlafj ber preupifrien feinifter ber aciftltdEjert ufro. 2tn<
gelegenfceiten, bei (jinanjen unb bei Snnem botn LS. Cftober 1906 richtet fiel)
bann uod) befonberS gegen bie Serroenbung bort bennturiertem ©piritug gur
fterflefhtng nun Jriitfbranntti'einen.

VIII. Handelsrecht, Bürgerliches und Strafrecht.
aSctärenb bie ©eroerbeorbnung mir gu einem Jeil unmittelbar auf baä

8fooffieiergeroerbe anmenbbar tfi, gelten bie großen 9lei<f)3gefe|e, ba§ ßanbeß-
gefeöbudE)' baä 93ürgerlicr)e ©efefebud) unb baä ©trofgefefebudj für baä $eutfd)e
SRetffl in Wem Umfange anrii für ben 3fyotf)eierftanb. 3fn biefen ©efe&bfidiem
foroie' in ben fie ergemgenben ©efefcen unb SSerorbnungen über ba3 gendjtüdje
Verfahren unb baä ©ebüfjrenroefen ift eine gange SRetfje bon Seftimmungen
enthalten, bie für ben 2fyott)erer aß @efd)äft3mann bon großer «Bebeurung finb.
Tiefelben' finb im folgenben gufammengefteiii:

||iiii<l<>lsjs«'M>tKbuch.
Vom 10. Mai 1897 (R.G.B1. S. 219).

Erstes Buch. Handelsstand.
Erster Abschnitt. Kaufleute.

§ 1. Kaufmann im Sinne dieses Gesetzbuchs ist, wer ein Handels¬
gewerbe betreibt. .

Als Handelsgewerbe gilt jeder Gewerbebetrieb, der eme der nach¬
stehend bezeichneten Arten von Geschäften zum Gegenstande hat:

M ®. Seite 48.
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